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Fachkräftemangel und tausende offene Stellen - führende Bauunternehmen stehen Rede und Antwort

Diplomingenieur Mark Schenk, Mitglied 
des Vorstands der Bauer AG Foto: Bauer

Deutsches Baublatt: Wie viele Mitar-
beiter sind bei Ihnen derzeit beschäf-
tigt und wie viele neue Mitarbeiter 
wollen Sie 2007 einstellen? 

Mark Schenk: Unsere Unterneh-
mensgruppe ist in den Segmenten 
Spezialtiefbau und Maschinenbau, 
überwiegend im Ausland tätig. Da-
her sind von unseren weltweit circa 
5 500 Mitarbeitern etwa ein Fünftel 
am Bau in Deutschland beschäftigt. 

Deutsches Baublatt: In welchen Be-
reichen haben Sie off ene Stellen zu 
besetzen?

Mark Schenk: Unserem internationa-
len Geschäft folgend, suchen wir in 
Deutschland weiterhin Ingenieure 
im Bereich Maschinenbau aber auch 
Personal in administrativen und 

kaufmännischen Bereichen. Da wir 
in naher Zukunft Personalknappheit 
bei Bauingenieuren, Vertriebsingeni-

euren und Bauausführung erwarten, 
stellen wir uns schon jetzt auf diese 
Situation ein.

Deutsches Baublatt: Welche Fähigkei-
ten müssen heute Mitarbeiter neben 
ihrer fachlichen Qualifi kation für 
den Bau mitbringen?

Mark Schenk: Die Tätigkeit auf un-
seren Baustellen erfordert vor inter-
nationalem Wettbewerb weiterhin 
steigende Effi  zienz. Dies bedeutet 
gesteigerte Mobilität, Teamfähigkeit 
insbesondere auch im Umgang mit 
Mitarbeitern aus anderen Kultur-
kreisen auf unseren ausländischen 
Baustellen, Fähigkeit zur Selbstmoti-
vation, et cetera.

Deutsches Baublatt: Die Anforde-
rungen an die Beschäftigten steigen 

stetig aufgrund dem immer härteren 
Wettbewerb und Preisdruck. Wie 
bereiten Sie Ihre Mitarbeiter darauf 
vor?

Mark Schenk: Das Prinzip, nicht nur 
unseren Wettbewerb zu übertreff en, 
sondern immer besser zu werden, ist 
in unserer Unternehmenskultur ver-
ankert. Damit beschäftigt sich das 
oberste Führungsteam genauso wie 
das ausführende Personal auf der 
Baustelle und das administrative Per-
sonal mit Verbesserungsmöglichkei-
ten die eigenen Prozesse betreff end. 
Unsere Mitarbeiter werden nicht da-
für vorbereitet, vielmehr gestalten sie 
einen signifi kanten Teil des Verände-
rungsbedarfes mit.

Deutsches Baublatt: Unternehmen 
beklagen sich, dass sie keine qualifi -

zierten Fachkräfte fi nden. Wie viele 
Stellen sind bei Ihnen aus diesem 
Grund derzeit nicht besetzt?

Mark Schenk: Wir können ausrei-
chend Fachkräfte, auch junge Fach-
kräfte, für uns begeistern und spüren 
diesen Engpass aktuell nicht.

Deutsches Baublatt: Was unterneh-
men Sie gegen den Mangel an Fach-
kräften? 

Mark Schenk: Uns gelingt es, die 
Werte betreff end Kultur, Auslands-
erfahrung, Unternehmensentwick-
lung, Strategie, Lage und letztlich 
auch Bekanntheit entsprechend an 
Fachkräfte zu kommunizieren. Da-
durch können wir Mitarbeiter fi nden 
und auch halten. Die geringe Fluk-
tuation bestätigt dies.

Professor Hans Helmut Schetter, Mitglied 
des Vorstands der Bilfi nger Berger AG
 Foto: Bilfi nger Berger

Deutsches Baublatt: Wie viele Mitar-
beiter sind bei Ihnen derzeit beschäf-
tigt und wie viele neue Mitarbeiter 
wollen Sie 2007 einstellen? 

Professor Hans Helmut Schetter: Bil-
fi nger Berger beschäftigte weltweit 
zum Jahresende 2006 über 49 000 
Mitarbeiter. In Deutschland ist die 
Mitarbeiterzahl bedingt durch den 
Ausbau des Servicegeschäfts auf über 
19 000 gewachsen. 2007 wird die 
Mitarbeiterzahl insgesamt steigen. 

Deutsches Baublatt: In welchen Be-
reichen haben Sie off ene Stellen zu 
besetzen?

Professor Hans Helmut Schetter: Na-
türlich bieten wir als weltweit tätiger 
Konzern eine große Bandbreite von 
Beschäftigungsmöglichkeiten, aber 
lassen Sie mich es klar sagen: Wir 
brauchen vor allem Ingenieure aus 
den Bereichen Bau- und Maschinen-
bau. Ich gehe sogar noch weiter und 
sage: Deutschland benötigt mehr 
Ingenieure. Mit Blick auf die Wett-
bewerbsfähigkeit dieses Landes sind 
hochqualifi zierte Ingenieure unab-

Know-how mit unternehmerischem 
Denken und wirtschaftlichem Pla-
nen verbinden können. Darüber hi-
naus sind Fremdsprachenkenntnisse 
und Mobilität von Vorteil. 

Deutsches Baublatt: Die Anforde-
rungen an die Beschäftigten steigen 
stetig aufgrund dem immer härteren 
Wettbewerb und Preisdruck. Wie 

bereiten Sie Ihre Mitarbeiter darauf 
vor?

Professor Hans Helmut Schetter: Ne-
ben der umfangreichen Palette der 
Weiterbildungsmaßnahmen stellen 
wir unseren Mitarbeitern innovative 
Werkzeuge zur Verfügung: So inves-
tiert Bilfi nger Berger intensiv in das 
interne Wissensmanagement. Unser 
Technik Portal stellt ein weltweit ver-
fügbares technisches Informations-
system dar, das unseren Mitarbeitern 
Zugriff  auf das aktuelle Wissen und 
Know-how des Konzerns ermöglicht.

Deutsches Baublatt: Unternehmen 
beklagen sich, dass sie keine qualifi -
zierten Fachkräfte fi nden. Wie viele 
Stellen sind bei Ihnen aus diesem 
Grund derzeit nicht besetzt?

Professor Hans Helmut Schetter: Allein 
bei unseren Internet-Stellenangebo-
ten werden Sie aktuell über 70 off ene 
Stellen fi nden. Insbesondere bei den 
Ingenieuren haben wir Bedarf. 

Deutsches Baublatt: Was unternehmen 
Sie gegen den Mangel an Fachkräften? 

Professor Hans Helmut Schetter: Ne-
ben den etablierten Wegen der Re-
krutierung in Deutschland sind wir 
für die Besetzung internationaler 
Projekte auch zunehmend auf dem 
weltweiten Arbeitsmarkt präsent. 
Gut ausgebildete eigene Facharbeiter 
in handwerklichen Spezialbereichen 
sind sowohl im Baugeschäft als auch 
im Dienstleistungssegment unab-
dingbar. Aus diesem Grund legen wir 
auch in Zukunft großen Wert auf die 
fundierte Ausbildung von gewerbli-
chem und kaufmännischem Nach-
wuchs im eigenen Haus. Mit zahl-
reichen Aktivitäten wollen wir das 
Image der Bauberufe verbessern und 
das Interesse für technische Berufe 
fördern. So sind wir an der Initiative 
Wissensfabrik beteiligt, die bereits in 
der Grundschule für technische Beru-
fe begeistert. Für Schüler und Lehrer 
bieten wir jährlich unter dem Motto 
„be.ing smart“ Informationsveran-
staltungen und Baustellenbesuche 
an der TU Darmstadt an. Koopera-
tionen mit Lehrstühlen, Fachvorträge 
und die Vergabe von Bilfi nger Berger-
Preisen an ausgewählten  Hochschu-
len runden unsere Aktivitäten ab.

Albrecht Ehlers, Mitglied des Vorstands 
der Hochtief AG Foto: Hochtief 

Deutsches Baublatt: Wie viele Mitar-
beiter sind bei Ihnen derzeit beschäf-
tigt und wie viele neue Mitarbeiter 
wollen Sie 2007 einstellen? 

Albrecht Ehlers: Zurzeit beschäf-
tigt Hochtief 47 000 Mitarbeiter 
weltweit, davon sind circa 10 000 
in Deutschland für Hochtief tätig. 
Betrachten wir die Entwicklung der 
letzten Jahre, so ist die Anzahl an 
Mitarbeitern auch in Deutschland 
kontinuierlich gestiegen. Wenn wir 
uns alleine nur die Anzahl an off e-
nen Positionen anschauen, die wir im 
letzten Jahr sowohl in externen Job-
börsen als auch auf unserer Homepa-
ge geschaltet haben, so können wir 
von einer Verdoppelung zum Vorjahr 
sprechen. Auch in diesem Jahr gehen 
wir von einer ähnlichen Entwicklung 
aus.

Deutsches Baublatt: In welchen Be-
reichen haben Sie off ene Stellen zu 
besetzen?

Albrecht Ehlers: Weltweit sind pro-
jektabhängig zeitweise zwischen 500 
und tausend - manchmal sogar noch 
mehr - Stellen zu besetzen. Wenn 
Sie heute die Hochtief-Homepage 
aufrufen und sich dort die off enen 
Positionen anschauen, werden Sie al-
leine in Deutschland über 120 Stel-
len fi nden, die wir sofort besetzen 
möchten. Unsere Bereiche Hochtief 
Facility Management, PPP Soluti-
ons oder die Debausie suchen ebenso 
neue Mitarbeiter wie der Unterneh-
mensbereich Hochtief  Construction 
oder unsere Managementholding. 
Ingenieure und gut ausgebildetes 

möglichkeiten aufzuzeigen, fi ndet 
jährlich ein Mitarbeitergespräch 
zwischen dem direkten Vorgesetz-
ten und dem Mitarbeiter statt. Beide 
Seiten haben so die Gelegenheit, ihre 
Meinung über die bisherige Zusam-
menarbeit und ihre Vorstellung über 
die berufl iche Zukunft zu äußern. 
Dabei nehmen sich der Vorgesetz-
te und der Mitarbeiter ausreichend 
Zeit, auch über das Th ema Qualifi -
zierung zu sprechen. Damit wir das 
Potenzial, das unsere Mitarbeiter 
mitbringen, aber noch besser ein-
schätzen können, werden qualifi zier-
te Mitarbeiter in unseren Hochtief-
Foren, eine Art Assessment Center, 
weiter entwickelt. Wir wollen damit 
unseren Mitarbeitern zum einen eine 
berufl iche Orientierung geben, zum 
anderen aber auch das Potenzial für 
weitergehende Tätigkeiten im Un-
ternehmen bestätigt bekommen. Auf 
diese Weise verfolgen wir in kontinu-
ierlich aufbauenden Stufen die lang-
fristige Entwicklung unserer Fach- 
und Führungskräfte. 

Deutsches Baublatt: Unternehmen 
beklagen sich, dass sie keine qualifi -
zierten Fachkräfte fi nden. Wie viele 
Stellen sind bei Ihnen aus diesem 
Grund derzeit nicht besetzt?

Albrecht Ehlers: Probleme haben wir 
bei der Gewinnung von qualifi zierten 
gewerblichen und technischen Aus-
zubildenden. Leider entsprechen eini-
ge Schüler nicht den Anforderungen, 
die wir an sie stellen. Die schulischen 
Leistungen reichen oft nicht aus, so 
dass wir bei einer Einstellung Gefahr 
laufen würden, dass die Bewerber 

lichkeit, nach der Ausbildung berufs-
begleitend bei Hochtief zu studieren, 
in den nächsten Jahren auch auf den 
Dienstleistungsbereich erweitern. 

Deutsches Baublatt: Was unternehmen 
Sie gegen den Mangel an Fachkräften? 

Albrecht Ehlers: Hochtief ist einer der 
Top-Arbeitgeber in Deutschland. In 
der Studie der Corporate Research 
Foundation, die in Kooperation mit 
der Zeitschrift Karriere durchgeführt 
worden ist, hat Hochtief im letzten 
Jahr den zweiten Platz erreicht. Die-
sen Platz langfristig zu halten, ist 
ein wichtiges Ziel von uns. Hochtief 
pfl egt intensiv die Kontakte zu ausge-
wählten Schulen und Hochschulen. 
Wir bringen uns dort mittels Fach-
vorträgen oder Soft-Skill-Trainings 
ein. Auch versuchen wir, durch unse-
re praktischen Erfahrungen Einfl uss 
auf die Hochschulinhalte zu neh-
men. Gerade bei der Einführung der 
Bachelor- und Master-Studiengänge 
konnten wir im Studiengang Bau-
ingenieurwesen unser Wissen den 
Hochschulen zur Verfügung stellen. 
Auch im Bereich des Facility Ma-
nagements unterstützen wir aktiv die 
Universitäten. In relevanten Publi-
kationen sind wir regelmäßig durch 
redaktionelle Beiträge sowie durch 
Imageanzeigen vertreten. Gerade 
die Erfahrungsberichte von unseren 
Nachwuchskräften bieten dem inter-
essierten Leser einen hervorragenden 
Einblick in die Arbeitswelt. Auch die 
Präsenz auf Hochschulmessen und 
die Teilnahme an Wettbewerben er-
möglichen uns, Hochtief als attrakti-
ven Arbeitgeber darzustellen. 

dingbar. Die fachliche Basis sind un-
sere Facharbeiter. Auch hier stellen wir 
ein, denn wir stehen zum Handwerk. 
Aber, das will ich betonen, die Lohn-
Nebenkosten müssen weiter sinken, 
damit der Facharbeiter wettbewerbs-
fähig bleibt. Weiterhin suchen wir 
beispielsweise Diplom-Kaufl eute, die 
auch international eingesetzt werden 
können. Juristen und Naturwissen-
schaftler sind ebenfalls bei uns immer 
wieder gefragt. Auf den Karriereseiten 
unserer Homepage können sich alle 
Interessenten über die unterschiedli-
chen Möglichkeiten informieren.

Deutsches Baublatt: Welche Fähigkei-
ten müssen heute Mitarbeiter neben 
ihrer fachlichen Qualifi kation für 
den Bau mitbringen?

Professor Hans Helmut Schetter: Bes-
te Chancen haben die Kandidaten, 
die über einen sehr guten Abschluss, 
fachliche Erfahrung, soziale und me-
thodische Kompetenzen verfügen. 
Außerdem müssen sich unsere In-
genieure zunehmend als technische 
Experten, aber auch als ganzheitliche 
Baumanager verstehen, die fachliches 

technisches Personal, das dienstleis-
tungsorientiert arbeiten möchte, ist 
gefragt sowie auch Kaufl eute, die 
ihre Zukunft im Controlling, in der 
Finanzabteilung oder in der Projekt-
betreuung sehen.

Deutsches Baublatt: Welche Fähigkei-
ten müssen heute Mitarbeiter neben 
ihrer fachlichen Qualifi kation für 
den Bau mitbringen?

Albrecht Ehlers: Fachwissen alleine 
reicht heute nicht mehr aus. Gefor-
dert sind auch methodisches Denken 
und die Fähigkeit, interdisziplinär zu 
arbeiten. Verantwortungsbewusst-
sein, das Einhalten enger Zeitpläne 
und das „Managen“ komplexer Ab-
läufe gehören zu den Kernkompe-
tenzen eines Projektleiters. Darüber 
hinaus erwarten wir von unseren 
Mitarbeitern, dass sie die eigene Mei-
nung vertreten können und dass sie 
Spaß an Teamarbeit haben. Für ein 
internationales Unternehmen, wie es 
Hochtief ist, sind Sprachkenntnisse 
und das Verständnis für andere Kul-
turen von besonderer Bedeutung. Bei 
der Einstellung von Nachwuchskräf-
ten achten wir neben der fachlichen 
und persönlichen Eignung auch auf 
diesen Punkt. 

Deutsches Baublatt: Die Anforde-
rungen an die Beschäftigten steigen 
stetig aufgrund dem immer härteren 
Wettbewerb und Preisdruck. Wie 
bereiten Sie Ihre Mitarbeiter darauf 
vor?

Albrecht Ehlers: Um für jeden Mitar-
beiter die passenden Entwicklungs-

ihre Ausbildung nicht erfolgreich 
beenden. Aber auch bei durchaus 
qualifi zierten Schulabgängern fehlt 
es an zum Teil elementaren Dingen, 
beispielsweise die Kentnisse über den 
Dreisatz oder über die Fähigkeit, Flä-
chen auszurechnen. Hinzu kommt, 
dass diese Berufe vielfach nicht den 
Vorstellungen der jungen Menschen 
entsprechen. Es ist einfach nicht „in“, 
eine Ausbildung als Betonbauer oder 
Zimmerer zu absolvieren. Wir gehen 
daher verstärkt an Schulen heran, um 
frühzeitig die jungen Menschen mit 
dem Berufsbild vertraut zu machen 
und mögliche Vorbehalte abzubau-
en. Schnupperpraktika helfen dabei 
weiter. Weiterhin unterstützt unser 
Modell, nach der Ausbildung ein 
Studium an der Hochtief-Akademie 
aufzunehmen. Dies gilt nicht nur für 
Abiturienten. Auch Realschülerinnen 
und –schülern steht das Akademie-
Angebot off en. Wir werden die Mög-


